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1. Allgemeines 

 

Löschwasserleitungen „trocken“ (ehemals Steigleitungen trocken) nach DIN 14462 dienen der 

Feuerwehr zur Sicherstellung wirksamer Löscharbeiten sowie dem Schutzziel der Menschenrettung. 

Die Feuerwehr kann die Nutzungseinheiten schneller ohne zeitraubendes Verlegen von Schläuchen 

erreichen und mit der Menschenrettung und Brandbekämpfung früher beginnen. 

 

Dieses Dokument erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit in Bezug auf die exakte technische 

Ausführung der Löschwasserleitung „trocken“. Es beschreibt die für den Feuerwehreinsatz relevanten 

Anforderungen. Einzelheiten bei der Ausführung sind vom Fachplaner festzulegen sowie den 

entsprechenden Normen zu entnehmen. 

 

Das Amt für Brand- und Katastrophenschutz behält sich vor, auf den Einzelfall abgestimmte 

weitergehende Anforderungen bzw. Abweichungen von den Vorgaben in diesem Dokument 

festzulegen. 

 

Vor der Ausführung der Löschwasserleitung „trocken“ ist daher zwingend eine Abstimmung mit 

dem Amt für Brand- und Katastrophenschutz, Abteilung Vorbeugender Brand- und 

Gefahrenschutz, notwendig. 

 

2. Erforderlichkeit 

 

Folgende Darstellungen beschreiben die Notwendigkeit einer Löschwasserleitung „trocken“: 

 

- In Gebäuden der Gebäudeklassen 1, 2 und 3 sind grundsätzlich keine weiteren 

Maßnahmen notwendig. Die Verlegung der Schläuche erfolgt über den Treppenlauf bzw. 

das Treppenauge. 

- In Gebäuden der Gebäudeklasse 4 erfolgt die Verlegung der Schläuche über das 

Treppenauge. 

Sind in diesen Gebäuden Treppenräume ohne Treppenauge oder einem Treppenauge von 

weniger als 20 cm lichter Breite vorhanden, sind Löschwasserleitungen „trocken“ 

erforderlich. 

- In Gebäuden der Gebäudeklasse 5 (Höhe von mehr als 13 m im Sinne von Art. 2 Abs. 3 

Satz 2 BayBO) sind grundsätzlich Löschwasserleitungen „trocken“ erforderlich. 

 

Bei Folgenden Einzelfällen kann ebenfalls eine Löschwasserleitung „trocken“ erforderlich sein, um die 

Eingriffszeit zu verkürzen, um Personal sowie Schlauchmaterial einzusparen sowie um die 

Rauchausbreitung zu verhindern: 

 

- In Gebäuden, bei denen die Treppenräume nicht direkt mit den Fahrzeugen der Feuerwehr 

erreichbar sind. 

- In unterirdischen Gebäuden, wie z. B. Großgaragen. 

- In Gebäuden mit ausgedehnten Geschossflächen. 

 

Weiter können bei Gebäuden im Einzelfall aus einsatztaktischer Sicht Löschwasserleitungen „trocken“ 

sinnvoll oder erforderlich sein. 
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3. Einspeiseeinrichtungen 

 

Die Einspeiseeinrichtungen sind nach DIN 14461-2 sowie DIN 14461-4 auszuführen. 

 

Sie sind im Regelfall in unmittelbarer Nähe des Eingangsbereiches der jeweiligen Treppenräume gut 

erkennbar anzuordnen und normgerecht nach DIN 4066 mit „Löschwassereinspeisung“ zu 

kennzeichnen. Ggf. ist eine weitergehende Kennzeichnung (z. B. mit der Treppenraumnummer) 

notwendig. 

 

Für jede Einspeiseeinrichtung ist das Vorhandensein einer Bewegungsfläche gemäß der Richtlinie über 

Flächen für die Feuerwehr (Anlage A 2.2.1.1/1 BayTB) in einem Abstand von höchstens 15 m 

sicherzustellen. 

 

Die Ausführung der Einspeiseeinrichtung sowie Abweichungen von den Vorgaben sind im Vorfeld mit 

dem Amt für Brand- und Katastrophenschutz, Abteilung Vorbeugender Brand- und Gefahrenschutz, 

abzustimmen. 

 

4. Entnahmeeinrichtungen 

 

Die Entnahmeeinrichtungen sind nach DIN 14461-2 sowie DIN 14461-5 auszuführen. 

 

Die Entnahmeeinrichtungen sind in jedem ober- als auch unterirdischen Geschoss/jeder Ebene (außer 

dem Erdgeschoss) vorzusehen und normgerecht nach DIN 4066 mit „Löschwasserleitung, trocken für 

Feuerwehr“ zu kennzeichnen. 

 

Lage der Entnahmeeinrichtungen: 

 

- Ist im jeweiligen Geschoss ein notwendiger Flur vorhanden, so ist die Entnahmeeinrichtung 

in diesem im direkten Umgriff des Zuganges vom Treppenraum aus anzuordnen. 

- Ist ein notwendiger Flur nicht vorhanden, so sind die Entnahmeeinrichtungen im 

Treppenraum entsprechend vorzusehen. 

- Sollte eine Sicherheitsschleuse (z. B. in Garagen nach GaStellV) vorhanden sein, so sind 

die Entnahmeeinrichtungen in dieser anzuordnen. 

- In offenen Garagen ohne Sicherheitsschleuse sind die Entnahmeeinrichtungen in der 

jeweiligen Ebene im direkten Umgriff des Zuganges vom Treppenraum aus anzuordnen. 

 

Allgemein ist darauf zu achten, dass zum einen die Entnahmeeinrichtungen nicht von geöffneten Türen 

verdeckt werden und zum anderen für die vorgehenden Kräfte der Feuerwehr genügend 

Entwicklungsraum vorhanden ist. 

 

Die Ausführung der Entnahmeeinrichtungen sowie Abweichungen von den Vorgaben sind im Vorfeld 

mit dem Amt für Brand- und Katastrophenschutz, Abteilung Vorbeugender Brand- und Gefahrenschutz, 

abzustimmen. 

 

5. Verhalten bei Ausfall der Löschwasserleitung sowie einzelner Komponenten 

 

Der Ausfall der Löschwasserleitung „trocken“ und somit der bauordnungsrechtliche Mangel ist 

unverzüglich zu beheben. 

 

Muss eine Löschwasserleitung „trocken“ außer Betrieb genommen werden, so ist dies an jeder für die 

Feuerwehr relevanten Komponente deutlich zu kennzeichnen. 
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6. Wiederkehrenden Prüfungen/Instandhaltung 

 

Löschwasserleitungen „trocken“ sind in Zeitabständen entsprechend den Herstellerangaben, 

spätestens jedoch alle 2 Jahre durch einen Sachkundigen auf Wirksamkeit und Betriebssicherheit zu 

prüfen. Ein Instandhaltungsaufkleber ist entsprechend anzubringen. 

 

Verantwortlich für die Prüfung ist der Betreiber der baulichen Anlage. 

 


